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Die Rückkehr der Doofen 
- die COVIDIOTEN

Rückgrat gesucht
- Politiker bekommen
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Widerstand ist unsere 
demokratische Pflicht!



Wie doof sind die denn?
Die Manifestation der Dummheit

Die COVIDIOTEN sind unter uns
Die Rückkehr der Doofen

gemeinsam mit Faschisten

Es gibt Idioten und Idioten. 
Wie sooft im Leben sind 
sie nicht alle gleich. Wenn 
jemand dumm ist, dann 
kann man eben nichts ma-
chen. Aber wenn jemand 
dumm ist und durch seine 
Blödheit andere massiv 
gefährdet, dann ist Schluss 
mit lustig. 
Solche Dumpfbacken fin-
det man in letzter Zeit häu-
figer in der Öffentlichkeit. 
Im Zeitalter des Internet 
können solche Anwärter 
auf einen Hirnschrittma-
cher damit rechnen, dass 
ihr geistiger Dünnpfiff, 
den sie absondern, weite Verbrei-
tung findet. Und schon tritt bei vie-
len, die sich bisher zurückgehalten 
haben, der unstillbare Wunsch in 
den Vordergrund, sich ebenso hirn-
frei im Netz zu äußern. Beredtes 
Beispiel konnte man bei der letzten 
Demonstration in Berlin zuhauf er-
leben.

Ohne die Selbsterkenntnis, dass 
sie  ihre Abwesenheit von Intelli-
genz bekanntmachen, konnte man 
erleben, wie dramatisch verheerend 
sich geistige Dauerabwesenheit auf 
die Gegner der Corona-Schutzmaß-
nahmen auswirkt. Völlig schmer-
zunempfindlich äußerten sie sich, 
wie schlimm denn angeblich die 
sog. Eingriffe in ihre Persönlichkeit 
seien. Dem Fass schlug allerdings 
die Behauptung den Boden aus, die 
da besagte, dass die körpereigene 
Immunabwehr selbst in der Lage 
sei, mit dem Coronavirus fertig zu 

werden.
Um nicht missverstanden zu wer-
den: wenn Dummheit für andere ge-
fährlich wird, dann ist Widerstand 
Pflicht.
Denn diese Gegner von vernünf-
tigen Schutzmaßnahmen gegen 
einen möglicherweise tödlichen 
Krankheitserreger haben einen Ho-
rizont, der kurz vor ihren Augen en-

det. Sollen Tote oder 
aber Menschen mit 
extremen gesund-
heitlichen Folgen 
wirklich akzeptiert 
werden, weil solche 
Gegner mit nur rudi-
mentär vorhandenen 
Gehirnarealen solch 
einen Müll fordern? 
Nein, natürlich 
nicht!!!
Bemerkenswert ist 
in diesem Zusam-
menhang, dass sich 
diese Intelligenzall-

ergiker offensichtlichn gerne mit 
dem rechtsradikalen Gesindel der in 
Teilen faschistischen Alternative für 
Deppen zusammentun, um ihre Ziele 
zu verfolgen. Das passt: Dummheit 
und brauner Sumpf. Zwei, die sich 
gesucht und gefunden haben. Das 
wollen und dürfen wir nicht kampf-

los akzeptieren.
Corona ist ein gefährlicher Virus, 
der sich mit Geisterbeschwörung 
und Tänzen um das Feuer, wie die 
Schamanen und Druiden es vor 
2000 Jahren in ihrer Hilflosigkeit ta-
ten, um die vermeintlich dafür ver-
antwortlichen Götter zu beschwich-
tigen, nicht bekämpfen lässt.
Wir sollten uns nicht über die Tat-
sache beschweren, dass die Globali-
sierung uns in die Lage versetzt hat, 
zu jedem Zeitpunkt an fast jeden 
Ort der Erde in wenigen Stunden zu 
gelangen. 
Der Covid-Virus nutzt diese Ent-
wicklung unseres Planeten eben 
auch dafür. 

Was wirklich nutzen würde, wäre 
es, nicht auf jeden gequirlten Mist, 
den Dummköpfe und Psychopathen  
im Internet und anderen Medien 
verbreiten, zu reagieren und diesen 
weiterzugeben. Da das aber nicht so 
leicht zu verwirklichen ist, müssen 
wir Demokraten auf solche Reakti-
onen der COVIDIOTEN abwehrend 
reagieren.
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Rohstoffverschwendung

Störfeuer von 
interessierter Seite

Das A und O - Recycling

Eine alternative Verkehrspolitik? 
Dann könnten wir auch weiter auf Godot warten

tot - töter - am tötesten
Deutschlands Elektromobilität 
modert gewollt so vor sich hin

t

Jahrelang wurde die Elektromobilität von den 
Automobilkonzernen wie ein uneheliches Kind 
behandelt. Man musste sich darum kümmern, 
allerdings mit halber Kraft. Das reichte den 
Konzernen offensichtlich schon. Halbherzig 
wurde diese Technologie gehandhabt oder bes-
ser gesagt verschlafen, bis das Ausland einen 
Techno-Vorsprung hatte, den deutsche Kon-
zerne jetzt mühsam aufzuholen versuchen.
Wenn es nicht so traurig wäre, 
könnte man darüber fast lachen, ob-
wohl es keinen Grund zum Lachen 
gibt. Das uneheliche Kind der Auto-
mobilindustrie, die Elektromobili-
tät, wird durch Worte und offizielle 
Bekundungen zwar gelobt, aber nur 
halbherzig durch Taten unterstützt.
Die Industrie hatte bisher kaum 
Interesse, die Elektro-Kfz in den 
Markt zu drücken und die Bundes-
regierung hatte nur ein mäßiges In-
teresse,  den Konzernen mal kräftig 
auf die Füße zu steigen.
Kaum hat in der Öffentlichkeit die 
Diskussion über Elektrofahrzeuge 
begonnen, schon kommt offensicht-

lich von interessierter Seite ein ma-
ximales Störfeuer, um die Elektro-
mobilität extrem zu diskreditieren.
Das reicht von der geringen Reich-
weite bis hin zu der Batterieherstel-
lung und der umweltschädlichen 
Gewinnung von Batterie-Roh-
stoffen. Dabei wird oft bewusst 
unterschlagen, dass zum einen die 
Elektromobilität nur eine Über-
gangsform des Individualverkehrs 
sein soll und dass die umweltschäd-
liche Art der Rohstoffgewinnung 
nicht nur für E-Mobile gilt, sondern 
natürlich auch für Akkus und Batte-
rien von Handys und Laptops und 
Ähnliches. Nur da regt sich keiner 
auf. Im Gegenteil. Kaum kommt ein 
neues Handy auf den Markt, schon 
beginnt der Run darauf, Rohstoffge-

winnung hin oder her. Egal!
Wir wollen immer das Neueste vom 
Neuen. Ist ja cool, oder etwa nicht? 
Dieser Wahn führt zu immer größe-
rem Rohstoffverbrauch, zumal im-
mer mehr Menschen auf den Markt 
drängen, die zurecht fordern, dass 
sie ebenfalls mit elektronischen 
Medien versorgt werden.
Es ist zwar mühsam, aber lohnens-
wert, immer wieder mit den Geg-
nern der E-Mobilität wegen des  ho-
hen Rohstoffverbrauchs zu streiten. 
Natürlich bedingt jedes Ding, das 
produziert werden soll, einen Be-
darf an Rohstoffen, die gewonnen 
und verarbeitet werden müssen. Die 
beste Methode zur Gewinnung ist 
natürlich, bereits Bestehendes zu 
recyceln, um daraus neues zu pro-
duzieren. Problem dabei ist im Mo-
ment, dass für die Umstellung von 
Autos mit Verbrennungsmotoren 

hin zu E-Mobilen und wasserstoff-
angetriebenen Automobilen zum 
einen Unmengen von Schrott durch 
Altfahrzeuge enstehen, die aber zur-
zeit nicht in genügend großem Um-
fang recycelt werden können, weil 
wir unsere Recyclingkapazitäten 
nicht mit ausreichend großem Wil-
len vorangetrieben haben, sodass 
sie jetzt fehlen. Zum anderen steht 
am Anfang jeder Neuentwicklung 
das Problem vor uns, dass wir nicht 
genügend bereits existierende Alt- 
E-Mobile haben, die recycelt wer-

den könnten, um neue herzustellen. 
Umsomehr müssen wir aber dann 
darauf achten und drängen, dass die 
jetzt für die Umstellung notwen-
dige Rohstoffgewinnung maximal 
nachhaltig ist. Was an geeignetem 
recycelfähigen Material bereits vor-
handen ist, das wird größtmöglich 
eingesetzt. Diese Nachhaltigkeit 
gilt auch für den Umgang mit den 
Menschen, die solche Rohstoffe 
erzeugen und E-Mobile ganz oder 
teilweise produzieren. 

Fast ALLE benötigten Rohstoffe 
kommen aus Afrika. Heutzutage 
werden sie zu einem großen Teil in 
diesen Ländern des Südens meist 
unter menschenunwürdigen Bedin-
gungen und zum Schaden der biolo-
gischen Vielfalt abgebaut.
Etwa 25% der Minen liegen in un-
mittelbarer Nähe von Landschafts-
schutzgebieten und 35% in hochsen-
siblen Landschaftsschutzgebieten.
Zwölf Millionen Menschen bauen 
in Handarbeit Gold, Kupfer, Zinn 
und andere Rohstoffe unter gesund-
heitsgefährdenden Bedingungen für 
Hungerlöhne ab.
Erst wenn Hersteller Lieferanten 
dazu zwingen können, auf Nachhal-
tigkeit und faire Löhne in den Roh-
stoffzulieferländern zu achten, dann 
ist der Umbau nachhaltig. 
Die Wasserstofftechnologie und der 
ÖPNV wurden bisher glorreich ver-
pennt  bzw. vernachlässigt. Das aber 
ist eigentlich Ansporn genug, daran 
zu arbeiten, weil es dringend Hand-
lungsbedarf gibt. Jetzt und nicht 
morgen muss sich das ändern!



Nachrichten von 5 nach zwölf

Grüne 
gnadenloser 
Drang aufs

Mitregie-

SPD - 
aus Fehlern 

nichts gelernt

Die SPD kann nicht, weil sie sich von ihren Fehlern, die sie in der 
Vergangenheit geleistet hat, nicht trennen will. Die Aufgabe ihrer sozi-
aldemokratischen Politik und Traditionen hat sich wie eine Gehirnwä-
sche bei 2/3 der „Genossen“ ausgewirkt. Sie sind den Versuchungen, 
sich von ihrer eigentlichen Wählerschaft zu trennen, erlegen und ha-
ben sich mit den sogenannten „Reformen“ wie Hartz4 etc. in Richtung 
auf die Mitte der Bevölkerung zubewegt. Diejenige Wählerschaft, für 
die die SPD eigentlich da ist, fühlt sich im Stich gelassen und hat kein 
Vertrauen mehr in diese Partei. Die AFD hat das Vakuum ausgefüllt.

Linke - 
weil sie nicht
 mitregieren

wollen

Die Linke ist ein besonders schwerer Fall von Unbelehrbarkeit. Sie hat 
das große Problem, dass sie zweigeteilt ist. Der Osten umfasst eine Par-
tei, die mit mal mehr mal weniger Erfolg versucht, aus den Fehlern ihrer 
Ursprungspartei, der SED, zu lernen und eine pragmatische Polkitik zu 
betreiben. 
Im Westen ist sie ein Sammelbecken von frustrierten ehemaligen linken 
Sozialdemokraten und ewiggestrigen unbelehrbaren Kommunisten. Eine 
Mischung, die sie unfähig für eine Koalition mit der SPD macht, bei der 
sie auch auf keine Gegenliebe stößt.

Grüne -
gnadenloser 
Drang aufs
Mitregieren

Die Grünen haben bei ihren Positi-
onen gesehen, dass ein ökologischer 
Wandel zwar dringend notwendig 
ist, wenn die Menschheit überleben 
will, aber dabei vergessen, dass es 
viele Menschen gibt, die sich auf-
grund ihres geringen Einkommens 
möglicherweise abgehängt fühlen. 
Ängste, für die die Grünen nicht 

genug Aufmerksamkeit zu haben 
scheinen. Anstelle dessen haben 
sie einen Rechtsschwenk zur CDU 
gemacht, um wenigstens einen Teil 
ihrer Ideen zu verwirklichen. Das 
reicht aber nicht, um ausreichende 
Reformen in der Ökologie durch-
zusetzen. Notwendige Sozialre-
formen bleiben auf der Strecke.

Wir schreiben das Jahr 2020. Die 
Situation unserer Gesellschaft und 
unserer Erde ist mehr als schlimm. 
Wir tun so, als wäre und würde 
nichts geschehen. Unser Planet äch-
zt unter uns Menschen und wir tun 
so, als ob es irgendwo einen anderen 
gäbe, zu dem wir einfach abreisen 
könnten, wenn es hier noch schlim-
mer würde. 

Wir plündern weiter unsere Erde, 
nehmen mehr Rohstoffe aus dem 

Boden, als ob diese wieder nach-
wachsen würden. Wir blasen CO2 
in die Luft, weil ja etwas, was wir 
nicht sehen können, dann mal weg 
zu sein scheint. Wir wollen es ein-
fach nicht sehen, was wir für einen 
Schindluder da treiben. Kopf in den 
Sand und fröhlich weiter so. Was 
für ein grotekes Schauspiel. Wenn 
der Spruch „Wie der Herr so das 
Gescherr“ stimmt, dann haben wir 
von unserer Politik auch nichts an-
deres zu erwarten. Und oh Überra-
schung - sie sind genauso wie wir 
Sterblichen: sorglos, sorgenvoll, be-
stechlich oder integer, auf den per-
sönlichen Vorteil bedacht etc. Also 
von denen haben wir in der Mehr-
heit nichts anderes zu erwarten. 
Aber was regen wir uns auf. Wie 
sagt man in Köln: „Et hätt noch im-
mer jot jegange“. Jetzt aber kommt 
die Erkenntnis: es geht nicht mehr 

Rückgrat gesucht
Politiker bekommen! So´n Pech!

Dringender Forderungskatalog:
- Vermögenssteuer
- Mindestlöhne von 14 €
- faire Konzernbesteuerung
- Besteuerung von digitalen Kon-     	
   zernen
- nachhaltiges Wirtschaften
- Förderung klimaneutraler        	
  Produktionsarten
- Ausbau ÖPNV
- Förderung E- und Wasserstoff-	
  mobilität

„jot“.  Wie aber soll es weitergehen? 
Aus der Politik kommt nichts wirk-
lich Visionäres und Zukunftfähiges, 
sondern nur Durchhalteparolen.  
Eingelullt durch die Lobbyisten der 
Wirtschaft haben sowohl die Politik 
gekuscht als auch die Wähler ihren 
Verstand an der Wahlurne abgege-
ben.  Eine verhängnisvolle Gemein-
schaft von Lemmingen auf dem 
Weg in den Abgrund.


